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Vorwort 

Die Vorarbeiten zu diesem Gedenkbuch gehen zurück bis auf das 
Jahr 1948, als der Zweitunterzeichnete auf dem Mainzer Philosophen-
kongreß anläßlich von Simmeis 30. Todestag die Gründung eines Sim-
mel-Archivs anregte. Unter den Zuschriften, die er damals erhielt, be-
fand sich auch eine des jetzigen Mitherausgebers. Damit war das Fun-
dament für eine Zusammenarbeit gelegt, die sich in den verflossenen 
zehn Jahren stets bewährt hat. 

Schon früh bestand die Absicht, einiges aus dem Archiv zu ver-
öffentlichen.  Es dauerte aber lange, bis so viel Material vorlag, daß die 
einzelnen Bausteine sich gegenseitig stützen konnten. Die Beiträge, die 
hier vereinigt sind, waren nicht leicht zusammenzubringen. Manche 
Fährte führte ins Leere. Endlich nahte mit Simmeis 100. Geburtstag 
ein Anlaß heran, der die Herausgabe von sich aus zu fordern  schien. 

Die Briefe Simmeis sind in alphabetischer, die Erinnerungsbeiträge 
an Simmel in chronologischer Reihenfolge nach dem frühesten Bekannt-
werden der Texte angeordnet. Dieses Prinzip erfährt  nur insofern eine 
Durchbrechung, als mehrere Äußerungen desselben Autors über Sim-
mel aus verschiedenen Zeiten zum frühesten Text gestellt sind. Die 
Jahresabfolge der Beiträge gehe aus den Fußnoten hervor. Jeder M i t -
arbeiter trägt für seine Darlegungen selbst die Verantwortung. N u r 
wenige sachliche Irrtümer, die sich nicht im Text selbst verbessern ließen, 
glaubten die Bearbeiter in Fußnoten richtigstellen zu sollen. 

Ohne daß dies in der ursprünglichen Absicht lag, ist das Buch zu 
einem Zeitbi ld geworden. M i t der Persönlichkeit Simmeis w i rd auch 
ein Stück des Epochenhintergrundes sichtbar. Viele der auftauchen-
den Bezüge werden freilich nur zu dem sprechen, dem die Geistesge-
schichte der Jahrhundertwende lebendig ist. 

Allen denen, die zu dem vorliegenden Bande beigesteuert haben, sei 
es dadurch, daß sie Briefe oder andere Dokumente zur Verfügung 
stellten, sei es dadurch, daß sie ihre Erinnerungen niederschrieben, sei 



6 Vorwort 

hiermit der wärmste Dank ausgesprochen. Besonderer Dank aber ge-
bührt dem jetzigen Leiter von Simmeis altem Verlag Duncker & Hum-
blot, Dr . Hans Broermann, der sich seinem Autor zu dieser Gedächtnis-
gabe verpflichtet fühlte und den Herausgebern räumlich keine Beschrän-
kung auferlegte. 

Berlin, den l . M ä r z 1958 K . G. M. L. 
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Anfang einer unvollendeten Selbstdarstellung 

Von Georg Simmel 

Ich bin von erkenntnistheoretischen und kantwissenschaftlichen Stu-
dien ausgegangen, mit denen geschichtliche und sozialwissenschaftliche 
Hand in Hand gingen. Das erste Ergebnis davon war das (in den 
„Problemen der Geschichtsphilosophie" durchgeführte)  Grundmotiv: 
daß „Geschichte" die Formung des unmittelbaren, nur zu erlebenden 
Geschehens gemäß den Aprioritäten des wissenschaftbildenden Geistes 
bedeutet, genau wie „Na tu r " die Formung des sinnlich gegebenen Ma-
terials durch die Kategorien des Verstandes bedeutet. 

Diese Trennung von Form und Inhalt des geschichtlichen Bildes, die 
mir rein erkenntnistheoretisch entstand, setzte sich mir dann in ein me-
thodisches Prinzip innerhalb einer Einzelwissenschaft fort:  ich gewann 
einen neuen Begriff  der Soziologie, indem ich die Formen der Vergesell-
schaftung von den Inhalten schied, d. h. den Trieben, Zwecken, Sach-
gehalten, die erst, von den Wechselwirkungen zwischen den Individuen 
aufgenommen, zu gesellschaftlichen werden; die Bearbeitung dieser Arten 
der Wechselwirkung habe ich deshalb, als den Gegenstand einer reinen 
Soziologie, in meinem Buche unternommen. 

Von dieser soziologischen Bedeutung des Wechselwirkungsbegriffs 
aus aber wudis er mir allmählich zu einem schlechthin umfassenden 
metaphysischen Prinzip auf. Die zeitgeschichtliche Auflösung alles Sub-
stantiellen, Absoluten, Ewigen in den Fluß der Dinge, in die historische 
Wandelbarkeit, in die nur psychologische Wirkl ichkeit scheint mir nur 
dann vor einem haltlosen Subjektivismus und Skeptizismus gesichert, 
wenn man an die Stelle jener substantiell festen Werte die lebendige 
Wechselwirksamkeit von Elementen setzt, welche letzteren wieder der 
gleichen Auflösung ins Unendliche hin unterliegen. Die Zentralbegriffe 
der Wahrheit, des Wertes, der Objekt ivi tät etc. ergaben sich mir als 
Wechselwirksamkeiten, als Inhalte eines Relativismus, der jetzt nicht 
mehr die skeptische Lockerung aller Festigkeiten, sondern gerade die 
Sicherung gegen diese vermittels eines neuen Festigkeitsbegriffes  be-
deutete („Philosophie des Geldes"). 
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M i t diesem Relativismus als kosmischem und Erkenntnisprinzip, das 
an die Stelle der substantiellen und abstrakten Einheit des Weltbildes 
die organische der Wechselwirkung setzt, hängt mein besonderer Begriff 
der Metaphysik zusammen, den id i auf den folgenden Blättern aus-
einandersetze und der, außer den dort erwähnten Untersuchungen, audi 
meine religionsphilosophischen beherrscht. 

Denn ich glaube, daß die K r i t i k keinen einzigen Inhalt der histo-
rischen Religionen bestehen lässt, aber die Religion selbst nicht trifft; 
denn diese ist ein Sein  der religiösen Seele, das, als a pr ior i formende 
Funktion, deren Leben überhaupt zu einem religiösen macht, und des-
halb so wenig zu widerlegen ist, wie ein Sein überhaupt zu widerlegen 
ist. Dieses Sein oder diese Funktion, aber nicht der von diesen erst vor-
stellungsmäßig gebildete Glaubens/Vz^/i, ist der Träger des religiös-
metaphysischen Wertes. 



Bausteine zur Biographie * 

Von MichaelLandmann 

I. Persönliches 

Simmeis Großvater, Isaak Simmel, stammte aus Dyhernfurth 
(Schlesien) und war ein wohlhabender Kaufmann. Er übersiedelte später 
nach Breslau, wo er als älterer Mann um 1840 das Breslauer Bürgerrecht 
erhielt. Sein Sohn Edward, der Vater Georg Simmeis, wurde in Bres-
lau 1810 geboren. Er war ebenfalls Kaufmann, reiste viel und trat in 
Paris zwischen 1830 und 1835 vom Judentum zum Katholizismus über. 
1838 heiratete er Flora Bodstein aus Breslau. Auch sie stammte aus 
jüdischer Familie, war jedoch schon als junges Mädchen evangelisch ge-
tauft worden. Die Familie siedelte nach Berlin über, wo der Vater die 
Firma „Felix und Sarotti" gründete, aus der sich später die Schokoladen-
fabrik Sarotti entwickelte (die aber nicht im Besitz der Simmeis blieb). 

A m 1. März 1858 wurde Georg Simmel in Berlin, im Hause 
Friedrich- Ecke Leipziger-Straße, als jüngstes von sieben Geschwistern, 
einem Bruder und fünf  Schwestern, geboren. Der Bruder Eugen (nach 
dem auch Simmeis Sohn Hans Eugen hieß) wurde später Buchhändler 
in Leipzig und schrieb ein Büchlein über „Alpenfahrten",  starb aber 
früh. Simmeis Vater starb 1874. Ein Freund der Familie, deren ge-
meinsames Interesse die Musik war, Julius Friedländer (der Begründer 
der „Edi t ion Peters"), wurde Simmeis Vormund. Er bestärkte Simmel, 
der schon von seiner Schwester Marie die ersten Pianostunden erhalten 
hatte und später auch Geigenunterricht genoß, noch in seiner Liebe 
zur Musik und machte mehrere Reisen mit ihm. Er testierte ihm auch 
das Vermögen, das es Simmel ermöglichte, die Laufbahn eines aka-
demischen Lehrers einzuschlagen und trotz langer Erfolglosigkeit  durch-
zuhalten. Simmeis Dissertation ist „meinem väterlichen Freunde Julius 
Friedländer in Dankbarkeit und Liebe gewidmet." 

* I m Folgenden trage ich zusammen, was ich an Fakten und Daten aus Simmeis 
Leben ermit teln konnte. E in B i ld der Persönlichkeit zu entwerfen ist nicht beab-
sichtigt. Ich darf  hierfür  auf die Einlei tung zu meiner Sammlung von Aufsätzen 
Simmeis „Brücke und T ü r " verweisen (Köhler-Verlag, Stuttgart 1957). 


